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Guten Morgen!

• Lesen Sie die Definitionen der Klassen O, Ω und Θ gaaaanz genau –
bis Sie sie restlos verstehen! Besonders Beweise der Art f 6∈ O(g)
machen erfahrungsgemäß Schwierigkeiten.

• Programmieren Sie – z.B. Pseudocode aus der Vorlesung!

• Lesen Sie alle Vorlesungsfolien (Vorlesungen 1–6) und
Kap. 1– 4 & 6 im Buch [CLRS]!

Tipps für unseren ersten Test am Do, 21. November:

• Stellen Sie Fragen – Kommilitonen, Tutoren, Erklärhiwis, mir!

• Machen Sie möglichst viele Übungsaufgaben in Kap. 3, 4, 6 [CLRS]!

• Haben Sie schon das/ein Buch?
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• Programmieren Sie – z.B. Pseudocode aus der Vorlesung!

• Lesen Sie alle Vorlesungsfolien (Vorlesungen 1–6) und
Kap. 1– 4 & 6 im Buch [CLRS]!

Tipps für unseren ersten Test am Do, 21. November:

• Stellen Sie Fragen – Kommilitonen, Tutoren, Erklärhiwis, mir!
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Lösen der Übungsaufgaben

• Geben Sie auf Ihren Lösungen immer die Namen aller (≤ 3)
Autoren an – nur die bekommen Punkte!

• Spezialfall: Keine Namen – keine Punkte!

• Geben Sie immer die Nummer Ihrer Übungsgruppe an –
sonst gibt’s ebenfalls keine Punkte!
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• Geben Sie auf Ihren Lösungen immer die Namen aller (≤ 3)
Autoren an – nur die bekommen Punkte!

• Spezialfall: Keine Namen – keine Punkte!

• Geben Sie immer die Nummer Ihrer Übungsgruppe an –
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Besprechung vor sich liegen.
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Ein Experiment

Ein Franke und ein Münchner gehen (unabhängig voneinander)
n mal in verschiedenen Restaurants essen und benoten nach
jedem Besuch ihr Essen.

Der Franke ist zufrieden, wenn er überdurchschnittlich gut isst,
d. h. wenn seine aktuelle Note über dem Mittel liegt.

Der Münchner ist zufrieden, wenn er besser isst als er jemals
vorher gegessen hat.

Wer is(s)t zufriedener?
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Average-Case-Laufzeit vs. erwartete Laufzeit

Statt der durchschnittlichen Laufzeit über alle
Permutationen können wir auch die erwartete
Laufzeit einer zufälligen Permutation betrachten.
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Erwartete Laufzeit von InsertionSort

Zufallsvariable für die Anzahl von Verschiebungen,
die IS benötigt, um eine zufällige Permutation A[1..n]
von 〈1, 2, . . . , n〉 zu sortieren

T :=
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j =
n(n − 1)

4
⇒ E[T ] =

n∑
j=2

j−1∑
i=1

E[Ti j ]
�

=
∑∑

Ti j
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Zusammenfassung InsertionSort

Satz.

Im besten Fall benötigt InsertionSort n − 1 ∈ Θ(n)
Vergleiche und 0 Verschiebungen.

Im schlechtesten Fall benötigt InsertionSort
n(n − 1)/2 ∈ Θ(n2) Vergleiche/Verschiebungen.

[alt]
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Zusammenfassung InsertionSort

Satz.

Im besten Fall benötigt InsertionSort n − 1 ∈ Θ(n)
Vergleiche und 0 Verschiebungen.

Satz.

Im Durchschnitt benötigt InsertionSort
n(n − 1)/4 ∈ Θ(n2) Verschiebungen und
zwischen n(n − 1)/4 und n(n − 1)/4 + (n − 1),
d.h. Θ(n2), Vergleiche.

[neu]

Im schlechtesten Fall benötigt InsertionSort
n(n − 1)/2 ∈ Θ(n2) Vergleiche/Verschiebungen.

[alt]

Kurz: Bei InsertionSort gilt
Average Case =asymptotisch Worst Case!
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Tag Geburtstag haben?
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für
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Dann gilt X =

[siehe Abschnitt 5.4, CLRS]

∑
1≤i<j≤k

Xi j =
k−1∑
i=1

k∑
j=i+1

Xi j .
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Geburtstagserwartungen

Es gilt: Xij :=

{
1 falls Gi = Gj

0 sonst.

}
und X =

∑
1≤i<j≤k

Xi j .

Geburtstag von Person i
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=

(
k

2

)
· 1

n

Linearität des Erwartungswerts!
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=
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Es gilt: Xij :=

{
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und X =

∑
1≤i<j≤k

Xi j .
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=

(
k

2

)
· 1

n
=

k(k − 1)

2n
≥ 1 ⇔ k(k − 1) ≥ 2n.

Für ein Jahr mit n = 365 Tagen braucht man also nur k ≥ 28 Personen
um ein Pärchen mit gleichem Geburtstag erwarten zu können.

Linearität des Erwartungswerts!

�
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